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Allgemeines
Die „Betriebsordnung Gießgang“ basiert auf einem wasser-rechtlichen Bescheid des Bundesministeriums aus dem Jahre 1983 und wurde mit Bescheid vom 7. August 1990 genehmigt. Die letztgültige Fassung stammt vom Dezember 1995. 
Zielsetzung war die „schadlose Abfuhr des aus der gestauten Donau zutretenden Qualm- und Sickerwassers, sowie des landseits zuströmenden Grund- und Oberflächenwassers.“

Wobei das Gießgangsystem auf mittlere Grundwasserstandsverhältnisse ausgelegt ist und daher Niederwasserstände entlang der Donau, wie vor Kraftwerkserrichtung, nicht mehr auftreten können. Außerdem sorgen feste Überlaufstrecken (Flutmulde), bzw. Einlaufbauwerke für die automatische Dotierung des Gießganges mit Donauwasser ab einer Donauwasserführung von 3100 m³/Sekunde. Unabhängig vom Grundwasserstand im nördlichen Hinterland, bzw. auch unabhängig von der Niederschlagssituation.
Aufgrund einer Verwaltungsgerichtshofbeschwerde von zwei Grundeingentümern im Zuge der Kollaudierung 1999, trat mit 01.01.2001 eine Betriebsordnung in Kraft, welche einen Probebetrieb bis 31.12.2008 mit jährlich zusätzlichen Stauhaltungen für eine, bzw. ab 2007 zwei Wochen im Jahr regelt. Außerdem wurden die Absenkphasen im Herbst von 2 auf 1 Monat reduziert.
Chronologie

Nach dem Jahrhunderthochwasser im Jahr 2002 sind die Grundwasserstände im nördlichen Tullnerfeld durch die folgende Grundwasserneubildung bis zum Frühjahr 2003 stark angestiegen und haben zu Vernässungen tief liegender Keller und Ackerflächen geführt. Schon damals gab es Bestrebungen von verschiedenen Gemeinden eine Absenkung der Wasserspiegellagen im Gießgang zu erwirken. Dies wurde aber von der Obersten Wasserrechtsbehörde (Lebensministerium) unter Angabe einer nur geringen räumlichen Wirksamkeit dieser Maßnahme abgelehnt. In der Folge ist der Grundwasserspiegel zwar gefallen, aber im Vergleich zu den 90er Jahren auf einem relativ hohen Niveau verblieben. Größere Niederschlagsmengen rufen immer wieder Feldvernässungen und Grundwassereintritt in Hauskellern hervor.
Aufgrund des niederschlagsreichen Winters 2005/2006 kam es durch starke Grundwasserneubildung wieder zu einem Ansteigen des Grundwasserspiegels und zu neuerlichen Vernässungen. Wieder wurde die Absenkung des Gießganges gefordert und von der Obersten Wasserrechtsbehörde in Hinblick auf geringe Wirksamkeit und fischereiliche, forstwirtschaftliche und ökologische Nachteile abgelehnt.

05. April 2006
Bereisung der Feldriede – Auszugsgraben, Schmida, bzw. Schmida-Mühlbach.
Situation in den KG’s Eggendorf am Wagram, Trübensee, Perzendorf mit Land NÖ, Abt. Wasserbau (DI Brandstetter, DI Katzmayer)

Vom Amt der NÖ Landesregierung wird im Herbst 2006 Herr Univ. Doz. Dr. Fank vom Joanneum Research Graz mit einer Untersuchung der Auswirkungen einer Absenkung der Wasserspiegellagen im Gießgang beauftragt.

11. Juni 2007
Erste Studie Joanneum/Dr. Fank – „Grundwasserbewertung Absdorf“ GH-Salomon, Absdorf

Erstmals wird bestätigt, dass ein Absenken des Gießganges eine Reduktion des Grundwasser-standes im Raum Absdorf bewirkt.

27. Juni 2007
Besprechung mit AHP in St. Pölten, Ausweitung der Studie auf das gesamte Problemgebiet nördliches Tullnerfeld. Kernaussage ist, dass eine Absenkung des Grundwasserspiegels im Raum Absdorf um ca. 30 cm nur dann möglich wäre, wenn der Wasser-spiegel im Gießgang dauerhaft um mindestens 50 cm abgesenkt wird. Dadurch würde auch in der Au und den angrenzenden landwirtschaftlichen Flächen eine dauerhafte Grundwasserabsenkung bewirkt werden, die auch vor Errichtung des Kraftwerkes so nicht vorhanden gewesen wäre.


11. März 2008
Besprechung im Lebensministerium/Marxergasse, 

Sektion VII (Wasser), DI Schimon


Erörterung aller möglichen Maßnahmen.




Aussage zum Thema Gießgang:
„Die Änderung des Regelungsregimes für das Grundwasser ist grundsätzlich möglich, durch eventuell resultierende Entschädigungsforderungen aber extrem erschwert.“

25. Juni 2008
Besprechung in der TU Wien, bei Prof. Dr. Heinz BRANDL, mit Vertretern aller Gruppen. Prof. BRANDL, ein allseits anerkannter Experte in diesem Fachgebiet, kann als Mediator gewonnen werden.
04. März 2009
Erneut Großflächige Feldvernässungen durch Grundwasseraustritt und im Folgenden auch Kellervernässungen in erheblichem Ausmaß. Rasanter Anstieg und Verschlechterung der Situation bis Mitte März.

27. März 2009
Übermittlung des „Abschlussbericht 2008“ zum Probebetrieb Gießgang mit den „Erfahrungs-berichten“ der Grundbesitzer:




- Colloredo Mannsfeld (17.06.2008)

- Metternich-Sandor (25.06.2008)

- Auersperg-Breuner (11.09.2008)

- Althann (25.09.2008)

- Gemeinde Muckendorf – Wipfing (25.09.2008)

- Agrargemeinschaft Muckendorf (25.09.2008)

- Agrargemeinschaft Zeiselmauer (25.09.2008)

- Stadtgemeinde Stockerau (12.11.2008)

Einzig die Stadtgemeinde Stockerau gibt zum Probebetrieb eine ablehnende Stellungnahme ab und verlangt zumindest eine Verlängerung der Absenkung im Gießgang im Herbst/Winter, was in einem neuerlichen Probebetrieb zu berücksichtigen wäre.
03. April 2009
Besprechung im Lebensministerium „im großen Rahmen“. Thema: Gießgang Kraftwerk Greifenstein, hohe Grundwasserstände in den umliegenden Gemeinden (Mag. DAVID, DI FLICKER, Prof. Dr. BRANDL, Dr. FANK)


Stellungnahme Stetteldorf am Wagram:

Die Gemeinde Stetteldorf am Wagram zeigt auf, dass jetzt eine andere Situation gegeben ist, auf die man reagieren muss. Wenn die Grundwasserstände ohnedies sehr hoch sind, soll man nicht zusätzlich aufstauen, sondern als Notmaßnahme absenken!


Zusammenfassung von Dr. BRANDL: „…ein Weiterkommen ist nicht abzusehen. Die einzige Möglichkeit scheint die Politik zu sein. Diese ist jetzt gefordert. Mit diesem Einfluss könne man einen Projektträger finden.
Man muss sich auf Dauer an die Grundwasserverhältnisse seit 2002 anpassen!“
29. April 2009
Wasserrechtsverhandlung „Betriebsordnung Gießgang 2009“ in Stockerau.


Gemeinden und Interessensvertretungen haben der neuen Betriebsordnung nicht zugestimmt und entsprechende Stellungnahmen abgegeben.

Im Laufen…
das Land NÖ hat neuerlich eine ergänzende Untersuchung durch das Joanneum Research Graz – Dr. FANK in Auftrag gegeben. Erste Ergebnisse werden für August erwartet.

Schlussbemerkungen

Vor 50 Jahren und noch früher waren tatsächlich viele der heute betroffenen Gebiete zwischen Königsbrunn am Wagram und Stockerau "Feuchtzonen" - das stimmt.

Aber seither sind von Menschenhand veränderte Tatsachen geschaffen worden: 

 

          - die Schmida wurde reguliert

          - die Donau wurde mehrfach reguliert

          - das Donaukraftwerk Greifenstein wurde errichtet

          - der Gießgang Tullner-Donau-Auen wurde geschaffen

          - die S5 wurde gebaut und teilweise tief gespundet

 

Durch diese geänderten Rahmenbedingungen konnten sowohl Raumplaner des Landes NÖ, Baubehörden der einzelnen Gemeinden, als auch Bauwerber und Landwirte auf die Erfahrungen der letzten 40 Jahre - bis 2002 - vertrauen. Auf der einen Seite wurden im guten Glauben Baubewilligungen erteilt, auf der anderen Seite wurden Agrarflächen kommassiert und die Bodenbonität den jetzt ausgezeichneten Bedingungen angepasst.

Wieso können Forst- und Fischereirechte von 7 Grundeigentümern mehr wiegen als die Gesundheit und das "Wohnbefinden" von mehr als 130 Hauseigentümern und 150 Bauern als Grundnahrungs-mittelproduzenten, die mit einer Fläche von rund 600 ha Ackerland betroffen sind?
Was müssen die Großgrundbesitzer in der Au jetzt für Gewinne machen, wenn sie, nach der Studie von Dr. FANK von Entschädigungsforderungen in 2-Stelliger Millionenhöhe (!) sprechen?

 

Es will niemand die Au trocken legen!

Ein allseits tragbarer Kompromiss wird gesucht.
Wichtig daher:

Information aller Betroffenen über den Stand der Verfahren, die weitere Vorgangsweise und rechtliche Möglichkeiten.
Dazu: Rechtsanwalt Dr. Reinhart KOLARZ, Stockerau
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